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Vom „Födln" an der Traun und Vöckla
Interessantes aus Fischereiurkunden

Besonders schwer em pfanden die Berufsfischer an der T r a u n  den Fisch
diebstahl durch Bauern, D ienstleute und H andw erker. V or allem  nach Hoch
w ässern  w urde d ieser Unfug, den man als „Födln" bezeichnete, besonders 
m it dem Per großzügig betrieben. Auch das Spießen m it dem  G er w ar in den 
seichten A usständen  im Schwange. Gegen das ein- bis zw eim alige Fischen der 
W e l s e r  Bürger und Bürgerssöhne in der W oche mit unbeköderter Federschnur 
„zur Kurzweil" (wir w ürden  heu te  vom  Sportfischen sprechen) ha tten  die Fischer 
nichts einzuw enden. Im 16. Jah rh u n d ert aber w ar es eingerissen, daß auch die 
H andw erker, und zw ar gleich in großer Zahl und für alle Fälle gleich bew affnet, 
zu solchem Födln auszogen und dabei ungescheut nicht nur beköderte  Feder
schnur, sondern auch Zuckangel, N achtangel und Per verw endeten . Sogar G eist
liche beteilig ten  sich an  diesem  Treiben.

Nicht überall aber ha tte  das W ort „Födln" so schlechte Bedeutung. So 
ha tte  am 6. Dezem ber 1459 der P farrer von  V ö c k l a b r u c k  vom  H erzog 
A lbrecht die Fischerlaubnis auf der Vöckla un terhalb  der Vöcklabrücke, sow eit 
die P farrgründe reichten, erhalten . A m 'l l .  N ovem ber 1460 e rw eiterte  er ihm 
dann diese Erlaubnis, und zw ar „auf ew ige Zeit", auf die Strecke von der 
D iessenbachm ündung bis zur V erein igung der Vöckla m it der A ger, auch in  den 
Tüm peln, den Zubringerbächen und den  zwei M ühlbächen, als eine A rt Ent
schädigung für die U feranbrüche an den Pfarrgründen. D afür sollte ihm der 
P farrer im m er einen Jah rtag  lesen. Die B ürgerschaft h ingegen  erh ie lt n u r die 
Erlaubnis, ausschließlich „bei güssen / w ann  das W asser überstätig" (d. h. über 
das G estade tritt) zu „födln". Als nun aber am 23. D ezem ber 1583 e in  solches 
H ochw asser w ar, ließ der P farrer zw ei H afnerbuben  die N etze w egnehm en, 
w eil angeblich das W asser noch nicht ausge tre ten  w ar. Die Bürgerschaft erhob 
darum  beim  L andeshauptm ann Klage w egen G ew alt. A ndererseits erhob der 
P farrer bei der Stadt Klage, daß die Bürger, die an  die Vöckla anrain ten , unge
scheut zu jeder Jah resze it fischten. D er S tad tra t v e rb o t darauf im  Jah re  1585 
solches Fischen ohne V orw issen des P farrers bei schw erer S trafe an Leib und 
Gut. Die K lage w egen  der abgenom m enen N etze aber w urde im Jah re  1606 (!) 
durch Schiedsm änner dahin  entschieden, daß die B ürger „in güsszeiten", aber 
n u r m it „mass und ziel", keinesfalls aber „das led ige gesind" födln gehen 
dürften, und  der P farrer die N etze nicht w ieder auszufolgen brauche. Arn 
10. A pril 1662 w ird  dies noch genauer Umrissen: w enn das W asser so hoch ist, 
daß m an — m it einem  Fuß noch auf dem  Trocknen, m it dem  andern  schon im 
W asser — die Vöckla m it dem  N etz gerade  erreichen  kann, so darf noch nicht 
gefödlt w erden. Dr. -ch-

Wald Aedeutei Was-s-ec aa*uI  Wa&sec Jte&e**

©Österr. Fischereiverband u. Bundesamt f. Wasserwirtschaft, download unter www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Österreichs Fischerei

Jahr/Year: 1956

Band/Volume: 9

Autor(en)/Author(s):

Artikel/Article: Vom "Födln" an der Traun und Vöckla 16

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=1943
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=44334
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=237278

